
Besprechungen
mMun10Nn. Als Ma{fßstab der Kritik dient die Die religiöse Erziehung 1mM Kindergarten
kindliche Psyche Der Wert des Emotionalen stellt eın nıcht geringeres Problem dar als die

relig1öse Erziehung 1n der Famiuıulie. Dıe fran-wiıird 1n seiınem Gewicht erNstgenomMeteN und
wird eingestanden, daß bei aller mensch- 7ösischen Jesuiten Lefebvre und Perin geben

lichen Wiılbegier das Myster1um Gottes bleibt ihre Ratschläge für dieses täglich Bedeu-
Selbst wenn die Gewissensbildung „VOTr allem  « Lung gewinnende Erziehungsfeld nicht hne
be1 der Sauberkeitserziehung ANSEeTIZTt (175% Kenntnis der kinderpsychologischen Forschun-
Z wirkt doch be1 der Annahme sittlicher e}  4  CN; sıe besitzen 1n großes Einfühlungsver-
Normen entscheidend die N: Famılie als mOögen 1in die ındlıche Psyche SO werden die
Raum der Sozialısatıon mit. beiden utoren dem Kind, seiner Sprache,

Dıiıe Thesen des Buches siınd wohltuend AUS- seinem Bewegungsdrang 1m Spiel, seiınem
geglichen: die lebensnahen Erfahrungen einer Wunsch nach Anschaulichkeit vollauf gerecht.
Multter werden durch tiefenpsychologische Er- Obgleich die Fülle der Hınvweise (ın konkre-

ten Beispielen) eiınem verständıgen Erzieherkenntnisse vertieft un durch eın theologi-
sches Bewußftsein 1n eine cQhristliche Gesamt- ıne großartige Anleıtung bietet, kann bei

eiınem Unklugen und Übereifrigen das „ Jah-schau der Welt un des Menschen eingeord-
Net. Sıe können Eltern un: Erziehern gyültige resprogramm ” un!: die teilweise difteren-
Weisung geben. Bleistein ST 7lerte Darstellung des Erziehungsvorhabens

religiöser Tressur Von der m a-
ßigen Übersetzung einmal abgesehen, können
WIr diese der Bibel orientierte, anthropo-

LEFEBVRE, Xavıer PERIN, Lou1ls: Das ind logısch gyanzheitlich aufgefaßte und mMi1t der
DOTYT ott. Die relig1öse Erziehung VO:  3 Kın- elterlichen Erziehung verbundene „Religions-
dern 1M bıs Lebensjahr. München: Pteit- päidagogık für den Kindergarten“ 1Ur be-
fer 1967 152 Kart 8,70 zrüßen. Bleistein /

Arbeiter un: Kirche

KEHRER, Günter: Das yeligzöse Bewußtsein ndet, da{ß das Material e  S  ber Gebühr Strapa-
des Industriearbeiters. Eıne empirische Studie. ziert“ (56) werde.
München: Pıper 1967 708 (Studien ZUXX Dıiıe Sekundäranalyse erg1ibt diese bemer-
Soziologie. 6 Kart. 18,—. kenswerten Tatsachen: Die Trennungslinie

Die Erwartung, mıt der I1LAan nach diesem zwischen den Christen erläuft nıcht mehr
Buch oreift, 1St ebenso grofß, wı1ıe die Enttau- zwıschen den Konfessionen, sondern „trennNt
schung, MI1Tt der 1iNall feststellt, da{( diese „ CII- Vernachlässigung der Konfessionsgren-

zen zwischen kırchlichem und unkirchlichempırısche Studie“ 1Ur auf einem Sample VO  an

Industriearbeitern AUuSs der evangelischen Verhalten“ (Z) Ferner zaählrt für den Arbeiter
Landeskirche Württemberg beruht. Obgleıch die relig1öse Erziehung einfach Z des

die Lıteratur diesem Thema fleißig VOCOI- Kindes, während Religion für die Rolle des
Erwachsenen fast unwichtig ist, W as sıch 1narbeitet, wodurch seine Studie durch die Se-

kundäranalyse einen Wert gewinnt, überfal- eiınem Mınımum relig1öser Praxıs un eiınem
len einen dort Bedenken, aAus wel der Maxımum Unwissen 1m Glauben offenbart.
reı Antworten der Tiefenınterviews beacht- Man legt das Buch AuUS der Hand mMI1t dieser
iche chlüsse zieht. Der Autor teilt dıe Be- Frage: Ist der theoretisch-soziologische Über-
denken: nn doch die Studie „nicht bau gültig, bgleich der Unterbau empir1-
prasentatıv“ (55); „hoch selektiv“ und schem Materıal dürftig 1st? Haben die Ver-
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allgemeinerungen in den acht abschließenden leidenschaftliche Anklage, haben WIr es hier
Thesen (193 eınen wissenschaftlich verifizier- MIi1t einer völlig leidenschaftslosen „Auswer-
baren Inhalt der sind sıe Nur die Postulate tung“ durch einen Industriesoziologen tu:  =)
einer Religionssoziologie, die schon längst den Ausgewertet werden die Aufzeichnungen
Rubikon zwischen Wissenschaft und Wounsch- mehr Reflexionen als unreflektierte Be-
denken überschritten at? Dıiıese Frage bleibt richte der Praktikanten der Ev.-Ilucth Lan-
leider ften. Bleistein SJ deskirche Hannovers 1mM Jahr 1962, allerdings

Nnur NeEeuUnN der Zahl (8 männlich, weıb-
ıch) Man Mag einwenden, da seien eit und

ÜRES, Ernst August: Erfahrungen miıt AÄAr- Mühe verschwendet: denn, reprasen-
beitern. Boll Verlag Stimme der Arbeit 1967 tatıven Ergebnissen gelangen, se1 diese
X! 218 Basıs viel schmal Nichtsdestoweniger wırd

„Die Welt der Arbeit;: Junge Pfarrer be- 8309028  - n dürfen, die Mühe habe sıch BC-
richten AauS der Fabrik“ autete der Titel eines lohnt. Das Büchlein vermuittelt dankenswerte
VO'  } Horst 5S>ymanowski un Fritz Vılmar SC- Eınblicke, WI1e die Menschen der industriellen
meınsam redigierten un: dieser Stelle e1InN- Arbeitswelt Religion un: Kirche erlehen der
gyehend gewürdigten Büchleins (S „System sehen, und WI1e Junge evangelische Theologen,
der Sünde?“, 1n dieser schr 174 [1964] 229 d. ıi Studierende der Theologie nıcht wıe
bıs 230 Gewiıissermafsen das Gegenstück da- be1 5Symanowski-Vilmar bereits in der Seel-

bılder die 1er besprechende Schrift stehende Junge Pfarrer ihrerseits die
mMi1it den beiden Untertiteln „Kırche zwiıischen Welt der industriellen Arbeit erleben und 1N-
Tradıtion und Industrialisierung“ un: „Aus- wlieweılt ihnen gelingt, mit den Angehöri-
wertung VO  3 Industriepraktiken Junger Theo- SCch dieser industriellen Arbeitswelt Verbin-
logen“. War das ErSTSCNANNTE Büchlein eine dung anzuknüpfen.

Ü, Nell-Breuning S}

DIESEM HEFT

RAINER LEPSIUS 1St o} Professor für Soziologie an der Wırtschaftshochschule Mannheim.

HEINER MARRE ist Rechtsrat Generalvikariat des Bıstums Essen. Er veröffentlichte meh-
DGTIE Arbeiten ZU Staatskirchenrecht und ZU Kirchensteuerrecht.

360


